Verkündigungsvorschlag für einen Bläsergottesdienst zur Jahreslosung 2012 
Jesus Christus spricht: Meine Kraft ist in den Schwachen mächtig. 
2. Korinther 12,9
BLÄSERMUSIK 




 GD II, 19 / GD II, 22 / LPF, Peuerl
BEGRÜSSUNG
Sprecher 1:
Herzlich willkommen zu unserem heutigen Bläsergottesdienst. 
In Wort und Musik wollen wir uns mit der Jahreslosung 2012 auseinandersetzen. Sie steht im zweiten Brief des Paulus an die Korinther: „Jesus Christus spricht: Meine Kraft ist in den Schwachen mächtig“. Gott segne uns diesen Gottesdienst.
GEMEINDELIED „In Gottes Namen fang ich an“ EG 494, 1-4                                                            
Vorspiel





     Sondernoten / VfB, 326 /101 BV, 326
4 Strophen







         EG, 326 / EG-tief, 326
PSALMLESUNG (Psalm 31)
Sprecher 2:
Lasst uns beten mit den Worten aus Psalm 31:
Die Gemeinde auf der linken Seite beginnt mit den ausgerückten Versen:

HERR, auf dich traue ich,
lass mich nimmermehr zuschanden werden, 
errette mich durch deine Gerechtigkeit!

Neige deine Ohren zu mir, hilf mir eilends! 

Sei mir ein starker Fels und eine Burg, dass du mir helfest!
Denn du bist mein Fels und meine Burg, 
und um deines Namens willen wollest du mich leiten und führen.

Du wollest mich aus dem Netze ziehen, das sie mir heimlich stellten; 

denn du bist meine Stärke.
In deine Hände befehle ich meinen Geist; 
du hast mich erlöst, HERR, du treuer Gott.

Ich freue mich und bin fröhlich über deine Güte, 

dass du mein Elend ansiehst und nimmst dich meiner an in Not
und übergibst mich nicht in die Hände des Feindes; 
du stellst meine Füße auf weiten Raum.

Ich aber, HERR, hoffe auf dich und spreche: 

Du bist mein Gott!

Meine Zeit steht in deinen Händen. 
Errette mich von der Hand meiner Feinde 
und von denen, die mich verfolgen.

Lass leuchten dein Antlitz über deinem Knecht; 

hilf mir durch deine Güte!

KYRIE – GEBET

Sprecher 1:
Du, Gott, weißt, wie wir sind: Menschen mit Stärken und Schwächen, manchmal 
zupackend und fröhlich, dann wieder deprimiert und mutlos, manchmal großzügig und selbstbewusst, dann wieder kleingläubig und ohnmächtig. 
Schenk uns dein Erbarmen, guter Gott, denn wir brauchen es, damit wir werden 
können, was wir doch schon lange sind: Menschen, die aus deiner Gnade leben. 

GLORIA
Sprecher 2:
"Lass dir an meiner Gnade genug sein", - das hast du, gnädiger Gott, uns zugesagt. 
Du bist uns entgegengekommen in Jesus Christus, deinem Sohn und du kommst 
uns immer wieder entgegen in Worten und Zeichen.
Manchmal spüren wir, dass deine Gnade auch für unser Leben reicht und deine 
Anerkennung uns stark macht, fröhlich und selbstbewusst.
Darum loben wir dich: Ehre sei Gott in der Höhe.

BLÄSERMUSIK über „ Meine Zeit steht in deinen Händen“      Folgen, 12 / SvH, 111
EINGANGSGEBET
Sprecher 1:
Gott, Vater im Himmel: Dass wir aus deiner Gnade leben, - 
das lass uns heute in diesem Gottesdienst neu erfahren. 
Öffne unsere Herzen für dein Wort, damit es uns trifft und beflügelt und deine 
Barmherzigkeit spürbar wird in unserem Leben und in unserem Zusammenleben 
mit anderen. Das bitten wir dich durch Jesus Christus, deinen Sohn, der mit dir und dem Heiligen Geist bei uns ist, gestern, heute und morgen. Amen 

LESUNG Jeremia 9, 22-23
Sprecher 2:
So spricht der HERR: Ein Weiser rühme sich nicht seiner Weisheit, ein Starker rühme sich nicht seiner Stärke, ein Reicher rühme sich nicht seines Reichtums. Sondern wer sich rühmen will, der rühme sich dessen, dass er klug sei und mich kenne, dass ich der HERR bin, der Barmherzigkeit, Recht und Gerechtigkeit übt auf Erden; denn solches gefällt mir, spricht der HERR.
GEMEINDELIED „Ist Gott für mich, so trete gleich alles wider mich“ EG 351, 1-3
Vorspiel





    
        VfB 351 / Intonation EG, 351
3 Strophen







           EG 351 / EG-tief, 351
LESUNG Matth. 13, 31-33
Sprecher 1:
Ein anderes Gleichnis legte Jesus ihnen vor und sprach: Das Himmelreich gleicht einem Senfkorn, das ein Mensch nahm und auf seinen Acker säte; das ist das kleinste unter allen Samenkörnern; wenn es aber gewachsen ist, so ist es größer als alle Kräuter und wird ein Baum, so dass die Vögel unter dem Himmel kommen und wohnen in seinen Zweigen.

KANON ZUR JAHRESLOSUNG


                          Sondernoten
PREDIGT TEIL 1
Sprecher 1:
Liebe Gemeinde,
die Worte der Jahreslosung regen Künstler zu einer ganz eigenen Auseinandersetzung an. Sei es in der Musik, wo Lieder oder Kanons zum Vers entstehen, sei es in der Fotografie bzw. der bildenden Kunst wo man sich mit Plakaten oder Postkarten dem Thema stellt.
Auch die Leipziger Künstlerin Katrein Saalfrank hat wieder eine schriftgrafische Darstellung geschaffen, die sie auf dem Programm finden. Auf dem Bild ist eine gemalte rote Ziegelmauer zu sehen - rechts ein wunderschöner Löwenzahn mit seinen grünen Blättern und gelben Blüten. Er treibt aus der Mauer, durchbricht sie und hat doch auch seinen Halt in ihr. Daneben sind die Worte der Jahreslosung zu lesen. In einer Schreibschrift ist der Bibelvers in den Farben grün und rot gestaltet. Rot und damit abhebend von den andern lesen wir die Worte „Kraft“ und „Schwachen“.
Die Künstlerin verdeutlicht damit die zentrale Aussage der Jahreslosung, verbunden mit der Blume daneben. Die Kraft, die durch Jesus Christus uns gegeben ist, lässt das Schwache mächtig werden. Und das  Starke schwach.
Dass der Löwenzahn die starke feste Mauer durchbricht, soll uns Mut machen, auf Gott zu vertrauen, der das für unmöglich Gehaltene verändert und neues Leben erblühen lässt.
Denn so sagt Jesus: Meine Kraft ist in den Schwachen mächtig.
Aber wer ist schon gerne schwach?
Da ist die kleine Helene, die, als die Mutter ihr die Schuhe anziehen wollte, trotzig sagte: Das kann ich alleine!“ 
Sie signalisierte damit: ich fühle mich groß und bin bereit, die Welt zu erobern! 
Sprecher 2:
Am Schlimmsten ist es für mich, dass ich immer mehr auf fremde Hilfe angewiesen bin“, klagte eine ältere Frau einem Mann, der ihr beim Einsteigen in den Bus unter die Arme griff. Ihre Kräfte ließen im Alter nach und sie fühlte sich abhängig von anderen.
Schwäche einzugestehen bzw. zuzugeben ist in einer Zeit, wo uns das Gesunde und  Starke ständig vor Augen geführt wird, nicht leicht.
Gerade die Medien vermitteln ein Bild, dass nur dem Starken die Welt gehört.
Sei es bei Militärparaden, vor einem Boxkampf, wo die Akteure ihre Muskeln spielen lassen oder in der Werbung, wo ein Produkt selbst dem alten Menschen neue Kraft und Gesundheit verspricht.
Nur keine Schwäche zeigen…“ heißt es in Politik, beim Leistungssport, aber auch in der Schule, auf Arbeit und manchmal sogar in der Familie.
Die Folgen werden zwar auch seit dem tragischen Selbstmord des ehemaligen Nationaltorhüters, Robert Enke, in der Öffentlichkeit diskutiert, aber wirklich geändert hat sich nichts. Viele Menschen leiden, wie es heute heißt am Burnout-Syndrom, dem körperlichen und seelischen Ausgebranntsein.
Was sagen wir als Christen dazu? 
Sprecher 1:
In einem säkularen Umfeld ist es schwer, der Botschaft von der Kraft der Schwachen, Gehör zu verschaffen. Das Kreuz Jesu als Zeichen der Liebe Gottes zu uns Menschen, ein Hinweis auf sein Leiden und Sterben, wird heute mehr als ein Symbol des Scheiterns und der Zumutung empfunden. Jedenfalls verstehe ich so die Diskussion um die Kreuze in öffentlichen Gebäuden, wie Schulen, Krankenhäusern und parlamentarischen Räumen.
Dabei könnten wir von Jesus lernen, wie mit Schwächen, Misserfolgen – dem Scheitern in unserem Leben im Glauben an Gott umgegangen werden kann.
BLÄSERMUSIK 


         Gloria 2008, 68 / GD II, 41.3 / LPF, Pfiester

PREDIGT TEIL 2
Sprecher 1:
„Jesus Christus spricht: Meine Kraft ist in den Schwachen mächtig“. 
Die Worte stammen aus dem 2. Brief des Apostels Paulus an die Gemeinde in Korinth.
Dort lesen wir, wie Paulus ausführt:
Und er (Jesus) hat zu mir gesagt: Lass dir an meiner Gnade genügen; denn meine Kraft ist in den Schwachen mächtig. Darum will ich mich am allerliebsten rühmen meiner Schwachheit, damit die Kraft Christi bei mir wohne. Darum bin ich guten Mutes in Schwachheit, in Misshandlungen, in Nöten, in Verfolgungen und Ängsten um Christi willen; denn wenn ich schwach bin, so bin ich stark.
Sprecher 2:
Klare und starke Worte, die einen historischen Hintergrund haben. Die von Paulus gegründete Gemeinde hat sich verführen und blenden lassen. Selbsternannte „Überapostel“ berufen sich auf ihre Leistung und spirituellen Erfahrungen und stellen damit Paulus in den Schatten.
Das tut weh! Es mindert auch seine Anerkennung und es macht traurig, die eigene Begrenztheit durch Krankheit, mangelnde Begabung oder Alter zu erfahren.
So reagiert Paulus menschlich und führt seine Leiden, spirituellen Erfahrungen, Reisen und Wundertätigkeiten an. Aber es geht ihm letztlich nicht darum seine Leistung in den Vordergrund zu stellen, sondern Argumente gegen das eigene Rühmen zu benennen.
Denn wer sich mehr an der Wunder- und Auferstehungsmacht Jesu orientiert, wer aus dem Christsein einen Wettkampf um Frömmigkeit und Engagement macht, der verliert das Leiden und Sterben Jesu – das Kreuz – aus den Augen.
Sprecher 1:
Die Jünger z.B. waren damals in ihren Alltag zurückgekehrt und hatten sich erst einmal aus Angst versteckt, um nicht mit Jesus in Verbindung gebracht zu werden. Für sie war die Botschaft Christi, an die sie geglaubt hatten, gescheitert. Auch weil ihr Meister sich nicht gegen den Hohen Rat und die römischen Besatzer durchsetzten konnte. Für sie gab es nicht erfüllte Erwartungen und Träume.
Doch in diesem Scheitern ist Gott schon tätig. Seine Liebe erfüllt Raum und Zeit, nimmt den Tod an und verwandelt ihn in Leben. In Jesus hat Gott sich dem ausgesetzt. Das wird deutlich in seinem scheinbaren Scheitern am Kreuz, das zum Sieg über die scheinbare Allmacht des Todes wird. Das verachtete Kreuz wird zum Zeichen der grenzenlosen Macht und Liebe Gottes. Wenn wir Menschen also meinen, dass nichts mehr geht, dann beginnt die Veränderung durch Gott.

Sprecher 2:
„Meine Kraft ist in den Schwachen mächtig.“
Sprecher 1:
Paulus beschreibt hier den wirklichen Erfolg seines Lebens. Er hat begriffen, dass das Leben als Geschöpfe Gottes sich nur im Loslassen menschlicher Stärke erfüllt.
In der Schwachheit oder anders gesagt: in der Tiefe und Zerbrechlichkeit wird Gott erfahrbar. Wenn wir unser Scheitern nicht als undenkbar und als Katastrophe sehen, dann sind wir erfolgreich. Der Glaube an Gott macht dann auch Schluss mit dem kollektiven Größenwahn, der alles als machbar erklärt, wie Wachstum, Geld, Gesundheit und Durchsetzungskraft.
Wir sollten als Christen anfangen nicht mehr der menschenverachtenden Bewertung von gut und erfolgreich nachzuhecheln. Wir sollten bei uns anfangen und aufhören unser eigener innerer Richter zu sein. Und uns zu messen an unserer Leistung und dem Engagement für andere Menschen, sondern Raum schaffen für das Leben.
Das bedeutet nicht, wie ich es auch immer wieder erlebe, mit seiner Schwachheit zu kokettieren und eigene Fehler sowie Unvermögen und Trägheit zu kaschieren.
Aber es bedarf einer neuen, ehrlichen Bewertung des Lebens, des Erfolgs wie des Scheiterns und dessen was unser Dasein zu einem erfüllten Leben macht. Gerade als Jünger des Gekreuzigten und in seiner Gemeinschaft.
Sprecher 2:
„Meine Kraft ist in den Schwachen mächtig.“
Sprecher 1:
 (Variante für Gottesdienste mit Kindern)
Im Kinderbuch von Elisabeth Shaw wird das in der fabelhaften Geschichte „Der kleine Angsthase“ wunderschön erzählt. Der kleine Hase lebte bei seiner Oma, die leider auch sehr ängstlich war. „Pass nur immer auf, es könnte dir etwas zustoßen“, mahnte sie. Und warnte den Kleinen vor der Dunkelheit, vor dem großen Hund oder dem tiefen Wasser. Onkel Heinrich gab den Rat, er müsste seine Angst überwinden. Das war leicht gesagt. Eines Tages schlich der Feind der Hasen ins Dorf – der Fuchs. Alle rannten schnell davon und versteckten sich in den Häusern. Auch der Angsthase und der kleine Ulli rannten. Nur der kleine Ulli konnte nicht so schnell laufen. Der böse Fuchs frisst den Kleinen, dachte der Angsthase. Was sollte er machen. Er ergriff den Fuchs beim Schwanz und der ließ überrascht den kleinen Ulli los. Wütend kämpften beide miteinander. Plötzlich ließ der Hase den Fuchs los und der prallte mit seinem Kopf an einen Baum. Mit einer dicken Beule rannte der Fuchs schnell weg.
Zu Hause seufzte Oma: „Hast du nicht daran gedacht, dass dir etwas zustoßen könnte?“ „Eigentlich hatte ich dazu keine Zeit. Ich musste immer an den kleinen Ulli denken.“
Was ich so schön an der Kindergeschichte finde, ist die beschriebene Lebensweisheit. 
In dem Moment, wo einer nicht an sich denkt, sondern sich für den anderen einsetzt, wachsen ihm ungeahnte Kräfte. Er wird fähig Dinge zu tun, die ihm sonst schwer fallen oder vor denen er Angst hat.

(erzählt nach Elizabeth Shaw „Der kleine Angsthase“  Der KinderbuchVerlag)



(Alternativer Schluss)
Eine Geschichte erzählt vom alten Johannes, dessen ganzer Besitz eine in Wachstuch gehüllte Geige war. 
Krank, abgehungert fand er ein neues Zuhause bei einem Bauern, der ihn aus Gnade und Barmherzigkeit bei sich aufnahm. Die junge Frau des Hauses pflegte ihn gesund bis er wieder bei Kräften war. Schließlich machte der Alte sich auf dem Hof nützlich, half, wo er nach Kräften konnte. Er sprach nicht viel. Als ihn die junge Frau einmal fragte, warum er nicht ab und zu auf der Geige spiele, schüttelte er den Kopf. „Man darf sie nicht so anstrengen, sonst verliert sie ihre Kraft…“. Die Antwort ging der Bäuerin nicht mehr aus dem Kopf. Es kam die Zeit als die Frau eine Tochter gebar.  Doch der Mutter ging es sehr schlecht und so öffnete man das Fenster, damit die Wärme der Sonne sie stärken sollte.
Auf einmal war auf dem Hof das Klingen einer Geige zu hören. Johannes spielte so schön bis zum Abend, dass die junge Frau mit einem frohen Lächeln einschlief und am nächsten Morgen wie durch ein Wunder gestärkt erwachte.
Der Pfarrer sprach von der Hilfe Gottes, der Arzt von den heilkräftigen Medikamenten, nur der Bauer wusste, dass sie ihre Genesung dem Geigenspiel des alten Johannes verdankte.
Die Tochter, die auf den Namen Christine getaufte wurde, wuchs heran. Am liebsten saß sie beim alten Johannes und ließ sich von ihm erzählen.
Auch später, weil Vater und Mutter wenig Zeit hatten, fragte das Mädchen den Alten in allen Dingen um Rat. Manchmal nahm er die alte Geige aus dem Wachstuch und spielte ihr einfache Lieder vor, zu denen sie bald mit heller Stimme die Texte sang.
Nie spielte er lange und legte bald die Geige andächtig wieder fort.
So vergingen die Jahre und mancher wunderte sich, dass Johannes immer noch lebte.
Christine hatte sich eines Tages eine schwere Lungenentzündung zugezogen. Mit verweinten Augen ging die Mutter umher und auch der Bauer hatte schwere Kummerfalten auf der Stirn. Nur Johannes saß still in der Ecke des Zimmers und schüttelte dann und wann den Kopf.
Es kam die Nacht, wo es sich entscheiden würde ob der Körper des Mädchens stärker sei als der Tod. Da nahm der Alte leise seine Geige und spielte so wunderbare Melodien bis das Mädchen mit entspanntem Lächeln einschlief. Dann verstummte die Geige und der alte Mann ging aus dem Zimmer. Am nächsten Morgen erwachte Christine  aus dem Genesungsschlaf. Zur gleichen Zeit fanden sie den alten Johannes tot, mit seiner Geige im Arm.

(nach Willi Hoffsümmer Kurzgeschichten 8, Nr. 38 Matthias- Grünewald-Verlag) 

Ganz im Sinne unserer Jahreslosung in der Christus spricht: Meine Kraft ist in den Schwachen mächtig. Amen

GEMEINDELIED „Lobt Gott getrost mit singen“ EG 243 – 1, 2, 4, 6
Vorspiel




       VfB, 243 / By 2010, 73 / Intonation EG, 243
4 Strophen





          EG, 243 / By 2010, 74 / EG-tief, 243
CREDO
Sprecher 2:
Wir wollen unseren christlichen Glauben bekennen und miteinander das apostolische Glaubensbekenntnis beten:
Ich glaube an Gott, den Vater, den Allmächtigen, den Schöpfer des Himmels und der Erde.

Und an Jesus Christus, seinen eingeborenen Sohn, unsern Herrn, empfangen durch den Heiligen Geist, geboren von der Jungfrau Maria, gelitten unter Pontius Pilatus, gekreuzigt, gestorben und begraben, hinabgestiegen in das Reich des Todes, am dritten Tage auferstanden von den Toten, aufgefahren in den Himmel; er sitzt zur Rechten Gottes, des allmächtigen Vaters; von dort wird er kommen, zu richten die Lebenden und die Toten.

Ich glaube an den Heiligen Geist, die heilige christliche Kirche, Gemeinschaft der Heiligen,

Vergebung der Sünden, Auferstehung der Toten und das ewige Leben. Amen. 

BLÄSERMUSIK  


 GD II, 80 / KITA IV, 80 / LPF, Wutzler
ABKÜNDIGUNGEN
FÜRBITTEN
Sprecher 1:
Lasst uns beten und zwischen den Bitten jeweils eine Strophe des Liedes „Aus der Tiefe rufe ich zu dir“ singen: 
Gemeinde „Aus der Tiefe rufe ich zu dir“ - Strophe 1

  
                     SvH, 90b
"Lass dir an meiner Gnade genügen, denn meine Kraft ist in den Schwachen mächtig." 
Vor dir stehen wir als Menschen, die dieser Zusage vertrauen wollen. 
Vor dir stehen wir als Menschen mit ganz unterschiedlichen Lebensgeschichten, mit verschiedenen Vorstellungen vom Leben und vom Glück, vom Glauben und von der Kirche. Dich bitten wir heute für alle, die mehr Fragen als Antworten haben und noch nicht fertig sind mit ihrer Meinung über dich und die Welt. 
Von deiner Gnade ist genügend da, das lass sie neu erfahren. Darum schick du ihnen Menschen, die nicht alles besser wissen, sondern gemeinsam mit ihnen nach dir suchen und sich von dir finden lassen.  
Wir bitten und singen: 
Gemeinde – Strophe 2 







      SvH, 90b
Sprecher 2:
Dich bitten wir für die, die sich ohnmächtig fühlen und schwach, weil das Leben es nicht gut mit ihnen meint, weil sie an Grenzen stoßen oder extremen Belastungen ausgesetzt sind. Von deiner Gnade ist genügend da, das lass sie neu erfahren. Darum hilf ihnen, das, was sie nicht ändern können, aus deiner Hand anzunehmen, aber zeige ihnen auch, dass du neue, ganz überraschende Perspektiven schaffen kannst, wo wir nichts mehr erwarten. Wir bitten und singen: 
Gemeinde – Strophe 3







      SvH, 90b
Sprecher 1:
Dich bitten wir für die Selbstbewussten und Zupackenden, für die, die ihre Ideen und ihr Engagement einbringen in unsere Kirche und unsere Welt. Von deiner Gnade ist genügend da, das lass sie neu erfahren. Darum schenke ihnen Zeit für Denk- und Atempausen, stärke ihr Durchhaltevermögen, wenn Sachzwänge oder menschliche Unzulänglichkeiten sie frustrieren und entmutigen. Gib ihnen immer wieder ein Lächeln ins Gesicht, damit sie frei denken und handeln. 
Dich bitten wir aber auch für alle, die resigniert haben und sich nichts mehr erwarten von anderen Menschen, von der Kirche und sogar von dir. Von deiner Gnade ist genügend da, das lass sie erfahren. Darum löse die Verkrampfungen in ihrem Gemüt und ihren Gesichtern und öffne ihre Herzen, damit sie ihr Leben als Geschenk von dir neu und dankbar annehmen können. 
Wir bitten und singen: 
Gemeinde – Strophe 4 







      SvH, 90b

Sprecher 2:
Wir bitten für alle, die bei uns in der Stadt/in der Gemeinde, in unserem Land 
und auf der ganzen Welt Verantwortung tragen, dass sie offen bleiben für die Sorgen und Nöte der Menschen und nicht ihre Macht zum eigenen Nutzen gebrauchen. 
Wir bitten dich für unsere Kirchengemeinde, dass sie ein Ort ist, in dem die Schwachen Schutz und Trost erfahren und die Starken ermutigt werden, ihre Kraft für die einzusetzen, die sie nötig haben. Dich Gott, bitten wir in der Stille, für die Menschen und Situationen, die uns besonders am Herzen liegen. (Stille)
Stärke uns alle mit der Kraft deiner Gnade und Barmherzigkeit.
Vater unser im Himmel….                                   
Amen.
(ABENDMAHL)

GEMEINDELIED „Bewahre uns Gott“ EG 171, 1-4  (Tonarten beachten!)
Vorspiel




              By 1998, 65 / VfB, 171 / köstl. Ding, 171
4 Strophen



 By 1998, 66 / EG, 171 / köstl. Ding, 171 / EG-tief, 171

SENDUNG UND SEGEN
Sprecher 1:
Lasst uns den Segen Gottes erbitten und empfangen: 
Der Herr segne uns und behüte uns. 
Der Herr lasse sein Angesicht leuchten über uns und sei uns gnädig. 
Der Herr erhebe sein Angesicht auf uns und gebe uns Frieden.
Amen. 
BLÄSERMUSIK      


    
         SvH, 78 / GD II, 85c / LPF, Fünfgeld
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